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Geleitwort 

Von Claudia Roth MdB, Staatsministerin für 
Kultur und Medien

Die Fotografin Erna Wagner-Hehmke hat die Geburtsstunde des Grund-
gesetzes als Chronistin begleitet. In rund 4.000 Aufnahmen dokumentier-
te sie 1948/49 die Beratungen des Parlamentarischen Rates in Bonn, hielt 
jede Etappe der bundesdeutschen Staatsgründung im Bild fest. Das Motiv, 
das als Titelbild dieses Buches ausgewählt wurde, finde ich besonders 
ausdrucksstark. Es zeigt vier Frauen, einander zugewandt, im Gespräch: 
Helene Wessel (Zentrumspartei), Helene Weber (CDU), Friederike Nadig 
und Elisabeth Selbert (beide SPD). 

Was diskutierten sie in dieser parteiübergreifenden Runde? Wir wis-
sen es nicht. Vielleicht war es der zweite Absatz des späteren Artikels 3: 
„Männer und Frauen sind gleichberechtigt“. Jedenfalls sorgten diese fünf 
Worte im Parlamentarischen Rat seinerzeit für reichlich Zündstoff – den 
vier sogenannten „Müttern des Grundgesetzes“ standen hier unter den 
stimmberechtigten Abgeordneten bezeichnenderweise 61 Männer gegen-
über. Von einem ausgeglichenen Geschlechterverhältnis konnte keine Rede 
sein. Erst als Elisabeth Selbert erfolgreich die Öffentlichkeit mobilisierte, 
erlahmte der Widerstand gegen eine Aufnahme ins Grundgesetz. Die echte 
Gleichberechtigung von Männern und Frauen, die über eine rein staats-
bürgerliche Gleichstellung hinausging, erhielt erstmals Verfassungsrang!

Für mich ist dieses Foto mehr als ein historisches Zeitdokument. Von 
heute aus betrachtet erinnert es daran, wieviel Geschichte in der Gegen-
wart unserer ursprünglich nur als Provisorium gedachten Verfassung 
steckt. Das Fundament des Grundgesetzes hat in den vergangenen 75 Jah-
ren demokratische Stabilität gesichert und zugleich den Rahmen für ge-
sellschaftlichen Wandel geschaffen. 

Deshalb ist das Grundgesetz bis heute viel lebendiger, als es vielen 
Menschen in Deutschland auf den ersten Blick erscheinen mag. Es ist 
gleichzeitig Grundlage und Ergebnis eines beständigen Ringens um die 
Ausgestaltung unserer Demokratie. Wenn wir heute in einer Gesellschaft 
der Vielfalt und Diversität, der Teilhabe und Toleranz leben können, ver-
danken wir es nicht zuletzt unserer Verfassung. 
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Geleitwort 

Denn Demokratie muss bereit sein, über das hinauszugehen, was 
irgendwie „immer schon“ so war. Sie muss gepflegt, weiterentwickelt, 
gegen ihre inneren und äußeren Feinde verteidigt werden. Und sie braucht 
den Willen, auch Widersprüche auszuhalten. Kontroverse und Kompro-
miss gehören zusammen – nicht erst seit den Debatten des Parlamentari-
schen Rates über das Grundgesetz. 

Heute empfinden wir es als selbstverständlich, in einer demokratischen 
Gesellschaft zu leben. Doch gerade darin liegt eine Gefahr. Die Grund-
pfeiler unserer demokratischen Lebensweise und die freiheitliche Ver-
fasstheit Deutschlands, die auf dem Grundgesetz basieren, geraten von 
innen wie von außen unter Druck. Antidemokratische Tendenzen und die 
Verbreitung nationalistischer Ideologien werden in Deutschland, in Euro-
pa und weltweit zur Bedrohung. Rechtsextremismus, Rassismus, Anti-
semitismus und Muslimfeindlichkeit gefährden unser Zusammenleben, 
unsere Sicherheit und unsere Demokratie. Auf schmerzvolle Weise haben 
uns der verbrecherische Überfall Russlands auf die Ukraine 2022 und der 
entgrenzte Terror der Hamas in Israel 2023 gezeigt, wie verletzlich offene, 
demokratische Gesellschaften sind. 

Aber Demokratinnen und Demokraten sind nicht wehrlos. Wir kön-
nen dazu beitragen, die Demokratie zu stärken und unser gemeinsames 
Wertefundament immer wieder neu mit Leben zu füllen. Im Winter 2024 
haben das Hundertausende bei den Demonstrationen gegen Hass und 
Ausgrenzung in unserem Land eindrucksvoll unter Beweis gestellt. Die 
Vielstimmigkeit unserer multikulturellen Einwanderungsgesellschaft er-
öffnet hier neue Chancen – Chancen, die im besten Sinne das fortführen 
können, was die „Mütter und Väter“ des Grundgesetzes antrieb: eine 
Lehre zu ziehen aus dem Scheitern der Weimarer Republik und der 
menschenverachtenden nationalsozialistischen Diktatur. 

75  Jahre Grundgesetz 2024 müssen für uns somit auch eine Auf-
forderung sein, den damals eingeschlagenen Weg weiterzugehen und ihn 
gleichzeitig zukunftsfähig zu machen. Es ist meine Überzeugung, dass 
Kunst und Kultur in diesem Prozess eine zentrale Rolle spielen. Denn 
Kunst und Kultur mobilisieren, provozieren, kritisieren und geben Kraft. 
Sie sind Grundelemente einer gelebten Demokratie.

Kultur kann, auf ganz unterschiedliche Weise, zur Verständigung da-
rüber beitragen, was für ein Land wir sind und sein wollen: in der Aus-
einandersetzung mit unserer Geschichte, in der kulturellen Bildung und in 
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Geleitwort 

der Förderung von Institutionen, die diese Angebote bereithalten. Musik, 
bildende Kunst, Theater, Film und Literatur bieten mehr als einen Kanon 
an Werken und Handlungsanweisungen. Kunst schafft experimentelle 
Freiräume für Kreativität und damit auch für die Erfahrung, selbst etwas 
schaffen und erreichen zu können. Diese Angebote müssen deshalb für 
alle da sein – für Menschen jeden Alters, mit und ohne Einwanderungs-
geschichte, mit und ohne Einschränkungen, in ländlichen Räumen und 
Metropolen. Das ist der Kern dessen, was kulturelle Vielfalt und ge-
sellschaftliche Teilhabe ausmacht. Eine Kultur für alle und mit allen dient 
der Stärkung unserer Demokratie!

Kreativität ist Freiheit. Kunst wird sich immer und in jeder Form dem 
Versuch widersetzen, in den Dienst Einzelner, einer Gruppe, einer Ideo-
logie oder auch nur einer „Absicht“ gestellt zu werden, und sei sie noch 
so erstrebenswert. Diese Freiheit zu gewährleisten und zu bewahren, ist 
nach meinem Verständnis Aufgabe und Anspruch einer Demokratie. Das 
Grundgesetz hat uns dazu die Mittel in die Hand gegeben. Auch das gilt 
es an seinem 75. Geburtstag zu feiern!

Wie 1948/49 die Realität des 
Arbeitsalltags von Frauen zumeist 
aussah, verdeutlicht nicht nur die 
Zahl von nur vier Frauen im Parla-
mentarischen Rat, sondern auch 
die Vielzahl namenloser Helferin-
nen in dienenden Berufen. Frau 
Hofscheuer, Sekretärin des Rates 
verteilt die Vorlagen der Sitzun-
gen in die Fächer der Delegierten.
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